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1. Einführung 

1.1 Motivation der vorliegenden Arbeit 

Netzwerkorganisation, Dezentralisierung, das Konzept der Modularisierung, symbio-

tische Partnerschaften oder Empowerment von Mitarbeitern werden als Lösungskon-

zepte in der Literatur besprochen, um Unternehmen schlagkräftiger im Wettbewerb 

zu machen. Doch sind diese tiefgreifenden strukturellen Änderungen teilweise nur 

mit Hilfe moderner Informations- und Kommunikationstechnik (IKT) stringent um-

zusetzen. Wurden diese früher benutzt, um für einen Massenmarkt immer effizienter 

und kostengünstiger Güter zu produzieren, werden sie heute dazu eingesetzt, um 

kundenorientierter zu produzieren und in Partnerschaften die hauseigenen Kernkom-

petenzen zu unterstützen. Die bearbeiteten Kundensegmente werden und können 

immer kleiner und enger definiert werden, weil die Leistungsfähigkeit der Systeme 

entsprechendes Potential verspricht. Es werden externe Marktpartner in die Unter-

nehmensabläufe mit einbezogen, was die Grenzen der Unternehmung zunehmend 

verschwimmen läßt und zu einer tendenziellen Auflösung der Unternehmung führt. 

Dies hat Auswirkungen auf die Arbeitsplätze, die Mitarbeiter und das Management. 

Durch den Einsatz der modernen IKT ist eine Erhöhung der Flexibilität von Arbeits-

plätzen, Wertschöpfungsprozessen und Organisationen möglich, da Arbeitsabläufe 

völlig neuartig unterstützt werden können und eine präzisere Abstimmung bei der 

Zielumsetzung ermöglicht wird. Eine zunehmende Wettbewerbsintensität in den ein-

zelnen Branchen, nicht zuletzt durch den technischen Fortschritt und die zunehmende 

Globalisierung hervorgerufen, drängt die Unternehmen und das Management, das 

Potential der Informations- und Kommunikationstechnik zu nutzen und zu erkennen, 

um ihre Anspruchsgruppen weiterhin zufriedenstellen zu können. Dies geschieht 

durch den Einsatz von Informations- und Kommunikationssystemen (IKS) und im-

mer häufiger mit Hilfe externer Berater1.  

Die Integrationsmöglichkeiten und die damit einhergehende Neugestaltung der Ar-

beitsabläufe haben einen bedeutenden Einfluß auf die Unternehmensführung und 

stellen dadurch ganz neue Anforderungen an das Management. Netzwerkunterneh-

mungen werden so weit räumlich und zeitlich dezentralisiert, daß virtuelle Unter-

nehmungen entstehen. Die Orientierungsrichtung im Organigramm wird zunehmend 

horizontal und im Wertschöpfungsprozeß geht die Tendenz hin zu verstärkt dezentra-

                                                                          
1  Vgl. Reeve, S. (1998), S. 30. So können es sich Unternehmen heute schon nicht mehr leisten, ohne Berater 

auszukommen, da sie mit ihren Konkurrenten mithalten müssen. Das Umsetzen neuester Managementkonzepte 
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lem und eigenverantwortlichem Handeln der Mitarbeiter, was zu einer Verflachung 

der Hierarchie – insbesondere im mittleren Management – führt. Dadurch erweitert 

sich das Aufgabenfeld und die Anforderungen an die Ausbildung und die Mitarbei-

terqualifikation. Vom Management wird mehr Sozialkompetenz, Empathie und Mit-

arbeiterorientierung gefordert und weniger der befehlsgebende Vorgesetzte verlangt, 

der zu Zeiten des Taylorismus das Sagen hatte. Die Bedeutung der IKT läßt sich 

auch an dem weltweiten Marktvolumen von 1,225 Billionen ECU nachvollziehen, 

wobei dieses in jüngster Zeit mit einer Rate von 8,6% jährlich wächst2. 

1.2 Aufbau der Arbeit 

Die Diplomarbeit gliedert sich in drei Teile. Der erste Teil (Kapitel 2) legt die Grund-

lagen zum Verständnis und führt in die Theorie ein. Auf dem Systemansatz aufbau-

end werden die Veränderungen des In- und Umsystems der Unternehmung, hervor-

gerufen durch einen wirtschaftlichen Strukturwandel, und deren Auswirkungen auf 

die Unternehmung dargestellt. Anschließend werden die Konzepte von PORTER vor-

gestellt und die Bedeutung der Information für die Entscheidungsfindung des Mana-

gements und der strategisch bedingte Einsatz von Informations- und Kommunikati-

onstechnik, sowie die verschiedenen Koordinationsformen und ihre Unterstützung 

durch die die Transaktionskosten senkende Informations- und Kommunikationstech-

nik (IKT) ausgearbeitet. Im zweiten Teil (3. Kapitel) werden nach einer Definition 

sowohl die verschiedenen Formen der Integration als auch die Informationssysteme 

beschrieben, die in Unternehmungen den häufigsten Einsatz finden. Anschließend 

wird der Trend weg von der starren Hierarchie hin zu neueren Organisationsformen 

wie Netzwerkunternehmung oder prozeßorientiertes modular aufgebautes Unterneh-

men aufgezeigt. Im dritten Teil (Kapitel 4) werden die Anforderungen an das Top-

Management im besonderen durch den extensiven Einsatz von Informationssyste-

men, der sich auch aus ihrer Unterstützung der neuen Organisationsformen ergibt, 

dargestellt. Die Anforderungen im Bereich der Telekooperation werden gesondert 

betrachtet und die Möglichkeit des Managements, Regeln zur Organisationsgestal-

tung einzusetzen und diese zu gestalten, schließen dieses Kapitel ab. Die Arbeit 

schließt mit einer Schlußbetrachtung und einem Ausblick auf die sich andeutenden 

Auswirkungen und Einsatzmöglichkeiten des Internets. Es ist das Ziel dieser Arbeit, 

aufzuzeigen, wie ein Einsatz integrierter Informationssysteme in Unternehmen neue 

                                                                                                                                                                                                          
verspricht einen Wettbewerbsvorsprung oder stellt die Unternehmen zumindest mit ihren Konkurrenten gleich. 
Vgl. Reeve, S. (1998) S. 30. 

2 EITO 98, S. 1. An diesem haben die USA einen Anteil von 35%, Europa von 30% und Japan von 14%. 
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Organisationsmöglichkeiten eröffnet und dadurch Anforderungen und Herausforde-

rungen an das Management entstehen läßt. 

2.  Grundlagen und Theorie 

2.1  Der systemtheoretische Ansatz   

Die Unternehmung wird in dieser Arbeit – aufbauend auf dem systemtheoretischen 

Ansatz von L. VAN BERTALANFFY – als ein spezifisch charakterisiertes System ver-

standen. JAKOB definiert ein System als „eine gedanklich abgegrenzte Menge von 

Elementen, die miteinander in Beziehung stehen und eine geordnete Gesamtheit bil-

den“3. Ein System ist in ein Supersystem eingebettet und kann aus weiteren Subsys-

temen niederer Ordnung bestehen. Die Elemente sind dabei die kleinsten nicht mehr 

weiter aufteilbaren Einheiten eines Systems, deren Beziehung zueinander sich aus 

dem Austausch von Energie, Materie und Information zwischen ihnen ergibt. Es ent-

steht so eine Hierarchie von Systemen mit verschiedenen Systemebenen. Diese Ein-

teilung läßt sich auch auf Unternehmensebene wiederfinden, wenn man nach Um-

welt, Unternehmen, Divisionen, Abteilungen, Gruppen und Mitarbeiter einteilt4.  

Die Unternehmung als Organisation definiert eine bestimmte Klasse von Systemen, 

wobei „Organisationen (sind) zweckorientierte, zielgerichtete soziale bzw. sozio-

technische Systeme [sind], deren Verhalten und Verhaltensweisen durch formelle 

Regelungen und die individuellen Handlungstendenzen der Mitglieder bestimmt 

werden“ (kursiv im Original)5. Weil die Unternehmung ständig über Märkte mit ihrer 

Umwelt in Kontakt steht, dabei von dieser beeinflußt wird, zur Leistungserstellung 

Menschen und Maschinen bzw. allgemein Technologien einsetzt und die Elemente 

und ihre Beziehungen zueinander einem ständigen Wandel unterliegen, kann man sie 

als ein dynamisches, offenes, sozio-technisches System begreifen6. Die Offenheit des 

Systems wird durch die Interaktion mit seiner Umwelt definiert, d.h. Aufnahme von 

Inputs wie Materie, Energie und Information aus der Umwelt und nach einem Trans-

formationsprozeß Abgabe von Outputs, die auch Informationen sein können7. Die 

Technologie wird für die Entwicklung des Unternehmens als besonders bedeutend 

angesehen. Sie wird deshalb in zwei Kategorien unterschieden: in (1) eine Produkti-

                                                                          
3  Jakob, H. (1980), S. 14. 
4  Vgl. Kast, F. E. / Rosenzweig, J. E. (1970), S. 123 f.; Hill, W. / Fehlbaum, R. / Ulrich P. (1994), S. 21. 
5  Jakob, H. (1980), S. 15. 
6  Vgl. Fuchs, H. (1976), Sp. 3821 und Sp. 3824 f.; Hill, W. / Fehlbaum, R. / Ulrich P. (1994), S. 20 – 26; Ulrich, 

P. / Fluri, E. (1995), S. 30 – 32. 
7  Vgl. Kast, F. E. / Rosenzweig, J. E. (1970), S. 119 und Schwarzer, B. (1994), S. 18.  


